Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 22.3.1997


Predigtwort zum Sonntag "Palmarum":


Alle Zungen sollen bekennen, daß Jesus Christus der Herr ist, zur Ehre Gottes, des Vaters.                                                                                                 Phil. 2,11





Vielleicht ist das ja jetzt die Zeit, in der auch einmal harte Gedanken ausgesprochen werden dürfen, so kurz vor Beginn der "stillen Woche", der Karwoche, der Zeit also, in der unser Herr den Kreuzweg für uns geht? Mir jedenfalls fielen solche Gedanken ein, als ich das gelesen habe: "Alle Zungen sollen bekennen, daß Jesus Christus der Herr ist..."


Wer bekennt denn das? Nun, die Taufeltern zum Beispiel. Dann die Konfirmanden, die sich in diesen Tagen für ihre Konfirmation rüsten. Auch ihre Eltern, die sie schließlich zum Unterricht geschickt haben. Dann die Paare, die sich kirchlich trauen lassen wollen. Und noch viele andere Christen, bei verschiedenen Gelegenheiten. Aber lassen wir es einmal bei diesen Beispielen.


Es ist sicher nichts neues oder irgendwie Erschütterndes, wenn ich das hier ausspreche: Viele Eltern, die ihre Kinder taufen lassen, haben dabei nur die Familienfeier im Sinn, die das Taufen in der Kirche begleitet. Vielleicht denken sie noch, das Wassergießen in der Kirche könnte ihre Kinder irgendwie vor Unfall oder Gefahr schützen? Sehr selten aber wird es das Bekenntnis zu Jesus Christus sein, das die Eltern antreibt oder der Wunsch, daß alle sehen und hören, daß man sich zu Jesus Christus zählt...


Bei den Konfirmanden kann man das ja vielleicht verstehen, daß sie weniger die Inhalte der Einsegnung im Kopf haben. Wenn am Tag der Konfirmation in vielen Fällen Einnahmen von mehreren Tausend Mark winken, geraten die geistlichen Dinge leicht in den Hintergrund.


Weniger begreiflich ist dagegen die Haltung vieler Konfirmandeneltern: Haben sie doch bei der Taufe einmal versprochen, ihre Kinder zum Glauben der Christen zu führen. Dann ist es wohl zu wenig, wenn man sie eine ganze ein- oder zweijährige Konfirmandenzeit über nicht einmal mit ihren Kindern im Sonntagsgottesdienst sieht. Daß solche Eltern das Gespräch über Glaubensfragen mit ihren Kindern suchen oder üben, kann wohl auch keiner ernsthaft für möglich halten.


Ja und die Brautleute? Sie entdecken oft genug merkwürdigerweise erst ein paar Wochen vor dem Traugottesdienst wieder, daß sie "Christen" heißen. Ob das damit zu tun hat, daß es die Pfarrer und Pfarrerinnen in der Kirche doch halt schöner machen als die Standesbeamten?


Aber was will ich damit sagen? Wohin will ich führen, wenn sie jetzt noch immer nicht diese "Fragen zum Sonntag" aus der Hand gelegt haben?


Nicht sagen will ich, was man uns Kirchenleuten ja immer wieder unterstellt: Als kündigten wir nur gern den Abtrünnigen oder lässigen Christen das Gericht Gottes an. Gott ist gar nicht so - Gott sei Dank! Wäre er so, auch ich hätte längst keine Gelegenheit mehr, diese "Fragen" zu schreiben, denn wir sind allzumal Sünder!


Sagen will ich, daß ein Leben, das sich zu Jesus Christus bekennt, viel reicher ist als dieses kümmerliche Leben, das vielleicht an gewissen Höhepunkten eine feierliche Stunde für die Augen sucht. Täglich gibt uns Kraft, was dazugehört, wenn man sich zu Jesus Christus bekennt: Das Gebet, das Hören auf Predigt und Verkündigung, das Feiern des Gottesdienstes, das Vertrauen, der Glaube... Täglich kann uns das Kraft geben, könnte... Ich muß dabei daran denken, was ein großer Mann unserer Kirche einmal gesagt hat: "Wir könnten ein Festmahl mit 10 Gängen haben und geben uns mit einer Bettelsuppe zufrieden!"


Aber eine Warnung will ich auch noch loswerden. Sie entspricht gemachter Erfahrung: Wenn man allzulange Abstinenz übt, was die wesentlichen, geistlichen Dinge betrifft, dann kann es geschehen, daß wir in den dunklen Lebenstälern, den schwierigen Strecken, die uns das Schicksal führt, keinen Halt mehr haben und nicht mehr zu den tieferen Gedanken und zu dem Trost finden, um die es bei Taufe, Konfirmation und Trauung ja eigentlich geht. 





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





